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Dienſtag den 3. Marz 1 901. 


r 4 
Ulber die feierliche Aufloͤſung des 
ſteyermaͤrkiſcheg Freiwilligen Vatatllons 
derdienet folgende Handlung dieſer eds 


f 0 
* Wien. 


N S.. k. k. Majeſtaͤt hab en zufolge Hofs 


* 
g 
Ei 


dekrets vom 2mten v. M. zu befehlen 


geruhet, daß die Verordzung vom 16., 
klundgemacht 27. Märg 1798, welche 


das Vermögen, der in den k. k. Erb⸗ 
lendern geſtorbenen franzoͤſiſchen Aus⸗ 
wanderer von der Entrichtung der Erb⸗ 
ſteuer, und des Abfahrtgeldes befreiet, 
auch auf jenes der Niederländer, aus⸗ 
indehnen ſey, die ſich in den durch 
die genannte Hofentſchlieſſung fir die 
franzöfifchen Aus wanderer vorgeſchrie⸗ 
benen Verhaͤltniſſen befinden. Wien 
den 3, Februar 1801, 


werden. 


len Mannſchaft bekannt gemacht zu 
Den 16. d. M. erſchien eine 
Deputazion dieſer bereitwilligen Vaters 


landsvertheldiger, in dem Pandhaufe, 


und uͤbergab daſelbſt dem in Abweſen⸗ 


heit des bevollmaͤchtigten k. k. Hoffoms 


miffärs Grafen von Wurmbrand vie 
Geſchaͤftsleitung der k. k. Hofkommif⸗ 
ſtonsabtheilung inkandesvertheidigungs⸗ 
angelegenheiten beſorgenden Grafen v. 
Brandis folgende ſchriftliche Dankſa⸗ 
gung für die dem Bataillon von allen 
Gattungen der Stoͤnde fo, reichlich zus 
gefloſſene Unterſtuͤtzung: „Nachdem 

uns 


* E efannt gemacht wocden ut, daß de der Menſchlichkeit zerſtͤrt; wit 
e. Majeſtaͤt der Katſer unſere Ent- wuͤuſchen ihn, weil ihn die Menſchbeit 
laſſung allergnaͤdigſt zu eutſchlieſſen, bedarf, aber wir ſcheuen nicht den 
und mit dem zu beſtimmen geruhet ha⸗ Tod, ſobalb es erforderlich ſeyn wird, 
ben, daß wir aufgezeichnet bleiben, durch ihn die allerhoͤchſten Rechte &. 
um in erforderlichem Falle wieder ver⸗ jeſtaͤt, und das Wohl unſeres tb 
wendet werden zu Kdunens ſo wagen ten Vaterlandes zu erringen, zu * 
wir es indgefammt, mit lauter Stim- beupten. Wir machen uns alſo cine 
me E. Exz. in aller Unterthaͤnigkeit ſtimmig anheiſchig auf den erſten Auf: 
bitten, durch den Weg der k. k. Hof⸗ ruf zu der Fahne Sr. Majeſtät wie⸗ 
kommiſſion anferm „ der zu treten, und unter dieſer zu 
narchen die ehrfurchts vollſte und ö reiten. den vorgeſtern i im Land⸗ 
teuͤglichſte Verſicherung zu Püſſen zu | bauſe geh baterlaͤndiſchen Dank 
legen, daß den Schmerz, welchen wir waren unfere, Herzen geruͤhrt, und wir 
ſo lebhaft Über die erfolgte Entlaſſung J werden trachten uns deſſelben gang 
empfinden, nur das Bewußtſeyn der | märdig zu machen. Wir danken hıes 
allerhoͤchſten Entſchlieſſung Heilen kann. mit mit dem gerährteften Herzen der 
Wir begaben uns als Freiwillige zu & k. k. Hofkommiſſion, den hohen Lan⸗ 
Mer vaterländifchen Fahne, und wuͤnſch- desſtaͤnden, Adel und guten Bürgern 
ben unter berfelben die Iebhafteſten Tees fuͤr die unbegraͤnzte Sorgfalt, mit we⸗⸗ 
tociſe unſerer Sreue, Anhäͤnglich keit J cher man uns während unſerer Dienſt⸗ 
and kiebe für unſern allergnaͤdigſten J zeit uͤberhaͤuft hat, ewig wird das 
Monarchen, für bie Religion, und J Andenken davon im unſeren Herzen ein 
das Wohl des Vaterlandrs abzulesen, [dankbares Bild vorſtellen.“ 
wir waren bereit unfer Leben und Blut Deut ſchl an d. 
aufzuopfern, und die allerhoͤchſte Se-] Die Deputazion der ſchwuͤbiſchen 
rechtſame Sr. Majeſtaͤt aufrecht zu er- f Kreiskomitte hat auf ihre Vorſtel un⸗ 
halten; da es nun aber nicht dazu | gen von dem General Moreau die Vers 
kommt, ſo bitten wir E. Exz. den ſicherung erhalten, daß Schwaben von 
Schwur von uns anzunehmen, und J deu Franzoſen, fo lang auch ihr Auf⸗ 
ihn dem allerhoͤchſten Thron Sr. Ma- enthalt bis zum erfolgenden Frieden 
jeſtaͤt anzuzeigen, daß wir ſtaͤts von noch dauern koͤunte, auf keinen Fall 
dem wahres ſchuldigen patriotiſchen J mehr als monatlich 2 Millionen Frans 
Geiſte belebt bleiben, und ewig nach ken zu bezahlen habe. 
der Gelegenheit uns ſehnen, Beweiſe In Franken kommen die Gäterbefiger 
Heutſcher oͤſterreichiſcher Biederkeit und j und vorzuͤglich die Praͤlaten, welche 
Tapferkeit an den Tag zu legen. ] ſich gefluͤchtet hatten, wieder zuruͤck. 
Wir wuͤnſchen den Frieden, weil der Gemaͤß der letzten Nachricht aus 
Krieg die Voͤlker drückt, und alle Bau⸗ | Münden vom zaten find die Kondeet 
voͤl⸗ 
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beſetzen, und 2) Seiner Heiligkeit den 


vollig aufgeloͤſt. Wer von denſelben 
will, kann auf engliſchen Schiffen nach 
England ſegeln, und wird zu Landun⸗ 
gen gebraucht. Der Adeliche, der 
das Korps verläßt, erhaͤlt auf 8 Mo⸗ 
nate Sold; der Unadelicht auf 6 Mo: 
nat und ſeinen Abſchied. 

Zu ulm iſt mit der Demoltrung der 
Übrigen Feſtungswerker und Mauern 
zuruͤckgehalten worden, weil die Fra⸗ 
ge erſt entſchieden werden ſoll, ob die 
Steine der franzoͤſiſchen Regierung oder 
der Stadt Ulm angehoͤren. 

Zu Sulzbach wird dem Turenne, 
und auf der Rheininſel bei Kehl dem 
General Deſaix ein Monument errich⸗ 
tet. Zu dem erſten iſt auf Befehl des 
General Moreau der Marmor gehauen 
und polirt. Wan arbeitet auch ſchon 


auf der großen Rheininſel, Kehl ges 


genuͤber, an Deſaix Hrabmahl, das 
ihm die Ahemarmren, an deren Spitze 
er fo oft focht, daſelbſt errichten läßt 
Peaupuis Denkmahl fell eine Stelle z 
Roma erhalten. Dieſer unerſchreg⸗ 
ne Feger wurde befanntlich in der 
Nhe tiefer Statt von einer Kenegen⸗ 
fugel nach dem beruͤhmten Ruck zuge 
im Jahre 1797 getoͤdtet. 

i Poris vom 7. Februar. 

Am 24. Jaͤner ſchrieb der General 
der Refetvearmet Brune von Florenz 
an den Kardinol Staatsſckretaͤr zu 
Nom Folgendes: Mein Herr Kardi⸗ 
Bol, ich habe die Ehre, Ihnen zu 
meiden, daß der Zweck meines Mars 
ſches noch dem Kirchenſtaat zweifach 


MR, namuch 1) das von dem Kaiſer 


an Staukreich abgetretene Ankona au 


„ 


Heiligkeit die Achtung, 


ruhigen Beſitz des paͤbſtlichen Gebietes 
dadurch zu verſchaffen, daß ich die 
Neapolitaner noͤthige, die Engelsburg 
und das ganze Gebiet von Rom zu 
verlaſſen. Ich weiß, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit die Neapolitaner oͤfters aufge⸗ 


fordert haben, den Kirchenſtoat zu vers 


laſſen z aber ich hoffe, daß die Ans 
näherung der Franzeſen den Neapoli⸗ 
tänern ſchon mehr Gerechtigkeitsliebe 
einftoͤſſen wird, und daß fie das roͤ⸗ 
miſche Gebiet freiwillig verlaſſen wer⸗ 
den, damit Se, Heiligkeit nicht das 
Mißvergnuͤgen haben, die Stadt, die 
Sie bewohnen, wieder zum Kriegs⸗ 
theater werden zu ſehen, Ich habe 
inzwiſchen von meiner Regierung Be⸗ 
fehl, Ervita CEpſtellana nicht zu beſe⸗ 
tzen, wenn ich von Sr. Heiligkeit nicht 
ansdruͤchlig dazu aufgefordert werde. 
Durch dieſes Benehmen hofft der erſte 
Korfu der ftanzsſiſchen Republik Er, 
die er für - 
Ihre Perſen hegt, zu beweiſen ac. 
Unter dem 25. Jaͤner ſchrieb Gene⸗ 
tal Murat an den General Damas, 
der im Kirchenstaat die ntapolltani⸗ 
ſchen Truppen Fommandirt „ Folgen⸗ 
des: Schon vor einem Monat hat 
Ihnen die franzoͤfiſche Regierung zu 
erkenn en gegeben, daß der erſte Kon⸗ 
ſul ens Ac tung gegen die Verwen⸗ 
dung des Kaiſers von Rußland fer 
den König von Neapel geneigt bey, 
die vielen Beleidigungen aller Art, zu 
vergeſſen, deren ſich Ihre Regierung 
gegen das ſtanzsſiſche Volk ſchuldig 
gemocht hat. — Nach dieſer El 
2 tung 
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rung konnte man erwarten, daß Sie ſchen Schiffe dienen, die der König 


ein ruhiger Zuſchauer des Kampfes mit 
der oͤſterreichiſchen Armee bleiben wuͤr⸗ 
den, an dem Sie doch nur einen un⸗ 
bedeutenden Antheil nehmen konnten. 
Unterdeſſen vergaß der Koͤnig von Nea⸗ 
pel zum zehentenmale die wahre Polis 
tik, welche das groß maͤthige Beneh⸗ 
men der franzoͤſiſchen Regierung von 
ihm forderte. Seine Truppen ruͤckten 
neuerdings in das toskaniſche Gebiet 
ein, um ſich vom General Miollis 
ſchlagen zu laſſen. Der Krieg hat ſo 
viel Ungluͤck in ſeinem Gefolge, wel⸗ 
ches die frauzoͤſiſche Regierung nach 
allen Kräften zu vermeiden ſucht. Raͤu⸗ 
men Sie alſo, Herr General! 1) die 
Staaten des Pabſtes und die Engels⸗ 
burg. 2) Berufen Sie ſich nicht 
weiter auf den zu Treviſo abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtand, in welchem keine 
Rede vom König von Neapel und 
von dem Einfluß einer Macht iſt, die 
ihn nicht mehr fügen ſoll. 

Der einzige Fürſt, der fetzt Ihren 
König durch die perſoͤnliche und bes 
ſondere Achtung, die der erſte Konſul 
für denſelben hat, noch ſchuͤtzen kann, 
iſt der Kaiſer aller Reuſſen. 
Regierung kann das fernere Wohl⸗ 
wollen dieſes Fuͤrſten nur dadurch vers 
dienen, daß fie die Häfen von Sizi⸗ 
lien und Neapel den engliſchen Schif⸗ 
fen verſchlteßt, und auf alle Schiffe 
dieſer Nazion einen Beſchlag legt. Es 


iſt einmal Zeit, dieſelbe aus allen Ges | 


genden des feften Landes zu vertreiben. 
Dieſer Beſchlag wird zum Erſatz für 
die daͤniſchen, ruſſiſchen und ſchwedi⸗ 


Ihre 


von Eugland ungerechter Weiſe mit 
Embargo belegt hat. Sobald der ruſ⸗ 
ſiſche Geſaudte an Ihrem Hofe die 
Erfüllung dieſer Praͤliminarien mir ber 


ſcheinigt, ſo ſtelle ich augenblicklich 


meinen Marſch ein, und ſchlieſſe mit 
Ihnen einen Waffenſtillſtand, welcher 
der Vorlaͤufer eines billigen und gef 
rechten Friedens ſeyn wird. Aus die⸗ 
ſer geraden Sprache werden Sie ei⸗ 
nen Soldaten erkennen, dem alle di⸗ 
plomatiſche Ausfluͤchte und Zoͤgerun⸗ 
gen unbekannt find ꝛc. s 

Der Redakteur und andere hieſige 
Journale geben uͤber einen Artikel, 
der vor kurzem in der Petersburger 
Hofzeitung erſchienen war, folgende 
erklaͤrende Aufloͤſung: Dieſer Artikel, 
der nicht wohl zu verſtehen war, iſt 
eigentlich eine Stelle aus einem Briefe, 
den der in Petersburg geſtandene för 
nigliche daͤniſche Geſandte Baron von 
Roſenkranz nach Koppenhagen ſchrieb, 
unb der dem Kaifer Paul in die Haͤn⸗ 
de kam. Bei einem Gaſtmahle, das 
dieſer Monarch in den Weihnachts⸗ 
feiertagen gab, fol er naͤmlich über 
Tafel geaͤuſſert haben, daß die Koͤni⸗ 
ge wohl thaͤten, wenn ſie ihre Haͤn⸗ 
del in geſchloſſenen Schranken, wie 
ehemals die Tournierritter zu thun 
pflegten, ausmachten. Auf dieſe 
Scherzrede gruͤndete Roſenkranz die 
Neuigkeit, die er nach Koppenhagen 
meldete. Nachdem der Kaiſer Paul 
dieſen Brief, der auf der Poſt in Be⸗ 
ſchlag genommen war, geleſen hatte, 
befahl er Neigen Auszug davon in die 
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Perersburger Zeitung einzuruͤcken, und 
allen ſeinen Miniſtern an den fremden 
Hoͤfen zuzuſchicken. Zugleich gaben 
Se. kaiſerliche Majeſtaͤt Befehl, daß 
die ganze daͤniſche Geſandtſchaft von 
Petersburg abreiſen ſollte. Roſenkranz 
reiſte noch vor dieſem Befehl ab. 

Ein Kaper aus Bordeaux iſt ſehr 
glaͤcklich geweſen. Er hat 6 engliſche, 
reich mit Zucker, Kaffee, Baumwolle 
de. beladene Schiffe aus Weſtindien, 
die durch einen Sturm von ihrer Ber 
deckung zerſtreut wor den waren, ge⸗ 
nommen, und nad beſagtem Hafen 
aufgebracht. 

Petersburg vom 4. Februar. 
Ein Piemonteſer, Namens de Mer⸗ 
mes, der geſucht hatte, Revoluzions⸗ 
grundſaͤtze auszubreiten, ein Minorea⸗ 
ner, Beckari, der ein Lied nach eben 
dieſen Grundſaͤtzen verfertigt hatte, 
und ein Deutſcher, der ſich bald Le⸗ 

ningen, bald Reinteſel nannte, und 
ſich ohne einem Paß in Rußland ein: 
geſchlichen hatte, um daſelbſt einen 
Spion abzugeben, find wegen des 
Angefuͤhrten gerichtet, ſtrafbar gefun⸗ 
den, und alle drei verurtheilet wor⸗ 
den, hundert Knutenhiebe zu erhalten, 
gebrandmarkt, und auf ihre uͤbrige 
bebenszeit nach den ſibiriſchen Berg⸗ 
werken geſchickt zu werden. Sie bar 

ben die Beſtrafung uͤberlebt, und find 
am ſelbigen Tage nach ihrer Beſtim⸗ 
mung abgefuͤhrt worden. 

In der Affaire bei Zuͤrich ſab ein 
ruſſiſcher Grenadier, daß der Offizier, 
der die weiſſe Fahne des Regiments 
trug, taͤdtlich verwundet ſey. Er be⸗ 


$ 
- 


maͤchtigte ſich darauf der Fahne, und 
wickelte fie um feinen Leib. Hernach 
ward er ſelbſt verwundet, fiel den 
Franzoſen in die Haͤnde, ward mit 
andern Gefangenen nach Lille gefuͤhrt, 
und blieb daſelbſt, indem er die Fahne 
16 Monate hindurch Tag und Nacht 
um ſeinen Leib trug, und von 
keinem ſeiner kriegsgefangenen Kame⸗ 
raden, die alle darum wußten, je 
war verrathen worden. Als der Ge⸗ 
neral Sprengtporten zu Lille ankam, 
ſuchte dieſer Grenadier ihn zu ſpre⸗ 
chen, und als er in das Zimmer deſ⸗ 
ſelben gefuͤhrt ward, uͤberreichte er dem 
General die von ihm aufbehaltene 
Fahne. Nachdem der Kaiſer dieſen 
ſo edlen als bewundernswuͤrdigen Zug 
erfahren hatte, ſo befoͤrberte er den 
Grenadier zum Faͤhnrich in eben dem 
Regimente, worin er gedient hatte, 
und vertraute ihm die Fahne an, die 
er ſo edel zu bewahren gewußt hatte. 
Dieſer Zug ſchildert zugleich ſowohl 
den Ruſſen, als ſeinen Herrn. 
Vermiſchte Nachricht. 

Zur Verhuͤtung der Teuersbruͤnſte 
in den Schauſpielhaͤuſern hat man in 
Frankreich vorgeſchlagen, alles Hole 
werk und die Leinwand an den Deko⸗ 
razionen in kochendes mit Pottaſche 
geſaͤttigtes Waſſer zu tauchen. Als 
Probe wird ein Streifen Napier em⸗ 
pfoblen, den man zur Hälfte in ſolche 
Aufloͤſung toucht, und hernach bren⸗ 
nen läßt: Zaͤnder man dieſen am nicht 
eingetauchten Ende an, ſo brennt er 
nicht weiter, als bis an die Stelle, 
wo er durchnaͤßt geweſen. 
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Avertiſſemente. 


Nachricht 


von der k. k. bevollmächtigten weſtgalizi⸗ 
ſchen Einrichtungs⸗Hofkommiſſion. 


Der Konkurstermin zur Einreichung der 
Geſuche um eine Anſtellung bei Re⸗ 
gulirung des Krakauer Stadtmagi⸗ 

! ae wird bis ıten May d. J. feſt⸗ 
geſetzt: — 


Seine Majeſtaͤt haben zu Folge Hof⸗ 
kanzleidekrets vom ısten d. M. aller: 
gnaͤdigſt zu eutſchlieſſen geruhet, daß 
der kuͤnftige Perſonalſtand des Magi⸗ 


ſtrats der Hauptfiadt Krakau aus fol: 
daß en Individuen beſtehen ſoll; näm⸗ 
i 
8 er x . thn. 
aus einem Buͤrgermeiſter mit 1500 
— einem Vizebuͤrgermeiſter . 1200 
— ſechs Raͤthen für jeden. 00 
— vier anderen, fuͤr jeden 700 
zwei Sekretaͤrs, für jeden. 600 
— einem dritten mit 5c0 
zwei Rathsprotokolliſten, für 
doo 
— einem Einreichungsprotokol⸗ 
liſten mit. i 


Fiten mit — 
— einemEinreichungsprotokolls⸗ 
adjunkten mit 


* * * 


400 


— fünf Gerichtsdienern, fir je. 
den mit 5 


— 


KENT 


— 


peditsdirektor, welcher zu» 
gleich die Taͤxbemeſſungen 
zu beforgen hat, und darum 


fl. hs 
| aus einem Regiſtraturs⸗ und Erk 


wohl mit einem Expedits⸗ 


als Regiſſratursadjunkten 
verſehen wird, mit 
einem Expeditsadjunkten . 
einem Regiſtratursadjunk⸗ 
ten ..# . “ “ — 0 * 
zwei Regiſtranten für jeden 
mit * „ * * 7 * * „* 
vier Kanzelliſten der erſten 
Klaſſe, für jeden mit. 
vier detto der zweiten Klaſſe, 
fuͤr jeden mit 


einem Pupillarrechnungsrevi⸗ 


E 
einem Grundbuchshaͤndter . 
einem Ingroſſiſſen mit . 
einem Kaſſeſchreiber mit 
einem Bauinſpektor mit 
einem Rechnungsfuͤhrer 

mit * * in * * 
einem Baumeiſter mit 
zwei Aufſehern, fuͤr jeden 

„000 
einem Konſkripzionsamtſchrei⸗ 

ber mit ä 
einem Waagſchreiber mit 
einem Waagkuecht mit. 
einem Marktkommiſſaͤr mit 
einem Stadtphyſſkus mit 
einem Staotchprurgus, mit 
Te ſorgung der odtenbe⸗ 

ſchau, mit 2 
einem chycurgiſchen Aſſiſten⸗ 

ten mitt 
einer gepruͤften Hebamme 

mit a 


5 


2 


fünf anderen, fin jeken mit 


— 


Ta: 


3 2 ur 5 fl. ihn. 
aus einem Hausmeiſter mit freier 
Wohnung im Rathhauſe, 


ir 150 
> einem Stadttrompeter mit 200 
drei Grundrichtern, für je 

den pr.. 300 


* 


Hiernach haben ſich alle Kompeten⸗ 
ten ohne Ausnahme, welche was immer 
für eine von dieſen Stellen zu erhalten 
wünſchen, an dieſe Landesſtelle zu wen⸗ 


den, und ihre Geſuche bis ıten Mai 


b. J. hierorts einzubringen; wobei 
man folgende Weiſung zur Richtſchnur 
ſeſtzuſetzen befunden hat: 


eng daß jeder Bittwerber ohne Un⸗ 
terſchied jene Stelle, die er eigent⸗ 
lich zu erlangen wünſcht, beſtimmt 


5 und deutlich anzugeben, und auſſer 


den Zeugniſſen über feine Kenntniſſe, 
der deutſch⸗ lateiniſch⸗ und pohl⸗ 
niſch⸗ oder ſtatt der letzteren wenig⸗ 
ſtens einer damit verwandten ſlavi- 
Then Sprache, auch glaubwuͤrdige 
Beweiſe feiner guten Moralität bei⸗ 
zubringen habe. 


eng Jene Individneu, welche die 


Würde eines Buͤrgermeiſters, Vize⸗ 


buͤrgermeiſters, oder Magiſtrats⸗ 
raths anſuchen, haben fich nicht nur 
über die vollendeten juridiſchen Stu⸗ 
dien aus zuweiſen, ſondern ſich auch 
einer Prüfung ſowohl aus den poli⸗ 
tiſchen als juridiſchen Wiſſenſchaften 
zu unterziehen: von welcher Pruͤ⸗ 
fung jedoch nach dem Hofdekret vom 
agten April 1791 jene Individuen 
ausgenommen ſind, welche das 
Wahlfaͤhigkeitsdekret zu einer Raths⸗ 
ſtelle, und gute Zeugniſſe über ihr 
moraliſches Betragen beibringen, 
und ſich uͤber ihre dermalige Ver⸗ 
wendung als Beifiger bei irgend einem 


regulirten Magiſtrat der erſten Klaſſe 
ausweiſen. 


tens Zur die Erlangung der Wuͤrde 
eines Magiſtratsrath iſt ohne Aus⸗ 
nahme zugleich die Beibringung des 
e e e erforderlich, 
von welcher Verbindlichkeit nur jene 
losgezaͤhlt werden konnen, die ſich 
über die vollendeten Verufsſtudien, 
und uͤber die bereits als Aſſeſſor mit 
gutem Fortgang geleiſtete Verwen⸗ 
dung mit Zeugniſſen auszuweiſen 
vermoͤgen. 


atens Jeder . ſeinen Tauf⸗ 
und Zunamen, fein Vaterland, Ges 
burts⸗ und dermaligen Aufenthalts⸗ 
ort genau anzugeben, und 


stens anzuzeigen, was er gegenwärtig 
fuͤr eine Stelle begleite, wo er ge⸗ 
dient habe, oder etwa wie lange 
auſſer Dienſt ſich befinde, und wo⸗ 
mit er ſich mittlerweile beſchaͤf⸗ 
tige. 


6tens Die Sekretärs und Rathsproto⸗ 
kolliſten haben ſich uͤber die erforder⸗ 
lichen Berufsſtudien, und über die 
erworbenen praktiſchen Kenntniſſe, 
wie die Näthe, auszuweiſen. 


7tens Die Kompetenten um die Stelle 
eines Regiſtrators, Taxators, Pus 
pillarrechnungsfuͤhrels, Baudirek— 
tors, u. ſ. w. haben uͤber die in 
ihrem Fache ich erworbenen prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe, fo wie die Kompe⸗ 
tenten uni eine Kanzelliſtenſtelle über 
ihre Fertigkeit und gute Schrift⸗ 
zeugniſſen beizubringen. 


stens Alle Zeugniſſe, Dokumente, 
Dienſidekrete u. f. w. find den Bitt⸗ 
ſchriften im Original, oder in au⸗ 
thentiſchen Abſchriften * 
8 ten 


- 


gtens Nach Verlauf der feſtgeſetzten 
Konkursfriſt wird auf kein Nuſtel⸗ 
lungsgeſuch mehr Ruͤckſſcht genom⸗ 
men, ſondern die zu ſpaͤt eingereich⸗ 
ten werden ſogleich zurückgewieſen 


9 5 
rakau den 28ten Jäner 1801. 
Johann Pinkas, 

1 Seekretaͤr. 
—— — . —— nn 
Kundmachung. 

Seine Majeſtaͤt haben mit Hofde⸗ 
et vom 2zotem Jaͤner d. J. allergnaͤ⸗ 
digſt zu bewilligen geruhet: daß zur 
Erleichterung jener Partheien, welche 
wegen der gegenwartigen Zeitumftände, 
den Zuſchuß auf ihre Kupferamtspa⸗ 
piere bisher nicht leiſten konnten, der 
Termin zur Berichtigung des Zufchnfs 
ſes bis Ende Juli J. J. verlängert 
werde. 
Mokan den sten Februar 1801. 


„ 0 ch richt 
von der k, k. weſtgaliziſchen bevollmaͤch⸗ 
tigten Einrichtungshofkommiſſion. 

2 7 bei der k. k. weſtgaliziſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Oberbaudirekzion eine mit dem 


jährlichen Gehalte von 500 fl. chn. ver» 
bundene Ingenieursſtelle in Erledigung 


gekommen iſt, ſo haben alle diejenigen, 


welche dieſe Stelle zu erlangen win 
ſchen, ihre mit den Zeugniffen über die 
erforderlichen Kenntniſſe und Morali⸗ 
tät verſehenen Geſuche laͤngſtens bis 
ı5ten März bei der weſtgaliziſchen k. 
k. Landesſtelle einzureichen. 
Krakau den 12. Jaͤner 1801. 
\ Vinzenz Anton Feſt. 
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Nachricht 
Es ift in dem Garten Pro, 117. ne⸗ 
ben der untern koͤniglichen Muͤhle am 
Sand ein zwei ⸗ und allenfalls drei⸗ 
ſitziges Reiſekaleſch, welches mit allem 
Noͤthigen verſehen, wenig gebraucht, 
und ſehr ie, zu führen it , täglich 
zu verkaufen. Kaufluſtige werden ge 
beten, fich bei dem dortigen Gaͤrtner des 
Preiſes wegen zu melden. 
Bei Joſeph Georg Traßter, Buch 
und Kunſthändler in der Grotzger⸗ 
gaſſe Nro. 229 iſt neu zu haben: 


Wallenſſein, ein dramatiſches Gedicht 
von Friedrich Schiller, 2. Theile 
mit Kupf. gr. 8. Manheim, 1800 
2 8 f 


7 . 

Handbuch für Banlufige und fir 
Haus: und Grundſtüͤcks beſſtzer über 
das ſaͤmmtliche Banweſen, mit vie⸗ 


len Kupf. 8, Leipzig 1800, 3 


Giftſchuͤtz, bibliſche Erzaͤhlungen aus 


dem alten Teſtamente mit Anmer⸗ 
kungen und Sittenlehren für Kinder, 
Als 2 ene 2 5 0 
Wenzels, nene Prufun der e fuͤr 
Kuͤnſte und Wiffen chaften eber 
Kennzeichen, nach welchen man mit 
5 1 1 
ob unſele Kinder zu Kuͤnſten un 
Wiſſenſchaften ee Anlage ha⸗ 
ben, und fuͤr welche daraus insbe⸗ 
fondere fie von der Natur organi⸗ 
1 oder nicht, 8. Wien, 18900; 


Sebruckt und verlegt bei Joseph Georg Traßler, k. k, Gubernial⸗ Buchdrucktt, 
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